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Die Bei Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 


und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — N 
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Beftellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Postal 


ten angenommen. 
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aſenſtein & Vogler, in Frank⸗ 


% 


Truppen am 13. d. 
welcher Paſſagiere, 
den En gefeuert haben. 
vard erwiderte, daß die Preußen den Poſtdampfer irrthüm⸗ 
15 fir ein mit Truppen beſetztes däniſches Schiff gehalten 


Turin, 19. Juli. Nach einem hier eingegangenen Tele- 


Amtliche Nachrichten. 

2. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 

b al Stephan zu Berlin den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, dem Altſitzer Herzberg zu Feldberg und dem 
Schullehrer Na eſer zu Ah dorf das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen, ſowie den Kaminfegermeiſter Kuhn zu Köln die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen den General-Arzt, 
Geheimen Medicinal⸗Rath Profeſſor Dr. Langenbeck we⸗ 
ie feiner Verdienſte auf dem Kriegsfhauplage in den Adel⸗ 


M. auf einen norwegiſchen Poſtdampfer, 
darunter auch Engländer, in Jütland lan⸗ 
Der Unterſtaatsſekretair La⸗ 


gramm aus Iſchia iſt Garibaldi heute Morgen, von ſeinem 
Sohne und mehreren Freunden begleitet, auf dem Poſtdampfer 
nach Sele 18 J 

rieſt, 19. Juli. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der 
Ueberlandpoſt aus Aceh 1 1 8 


„Politiſche Ueberſicht. 

Ob die Friedens⸗ und Waffenſtillſtandsunter⸗ 
handlungen in Wien ihren Anfang genommen haben, dar⸗ 
über iſt noch nichts bekannt. Jedenfalls werden dieſelben in⸗ 
deß usch im Lauf dieſer Woche eröffnet. Neuere Nachrichten 
über etwaige Vorſchläge Dänemarks liegen noch nicht vor. 

a Wenn der Termin neuerdings nicht wieder verſchoben 
ift, fo findet heute am Bundeskage die Abſtimmung über 
den preußiſch⸗öſterreichiſchen Antrag ſtatt, den Herzog von 
Auguſtenburg zur Beibringun der Beweiſe für feine Exb⸗ 


tand zu erheben; den Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirten 

lbinus Beſcherer auf Simmersdorf in den Adelſtand zu 
erheben; den Prediger S chwartz in Jagow zum Superinten⸗ 
denten der Didces Prenzlau I. zu ernennen; und dem Mili⸗ 
tair⸗Effecten⸗Fabrikanten Maedicke in Berlin das Prädicat 
eines Königl. Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 


eee SEE En 
Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 21. Juli. Die miniſterielle „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ ſchreibt in ihrer letzten Nummer: 
Die allein annehmbare Friedens bedingung ſei die 
gänzliche Abtretung von Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg. Dieſe Abtretung müſſe zu Händen 
Preußens und Oeſterreichs erfolgen, vorbehaltlich 
weiterer Erledigung der Erbfolgefrage gegenüber den 
Erbberechtigten und dem deutſchen Bunde. Das 
urtheil des deutſchen Bundes werde bei der ſchließ · 
lichen Geſammtentſcheidung zwar bedeutend ins Ge 
wicht fallen, aber nicht allein entſcheidend fein. 


Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Rendsburg, 21. Juli. Hier eingetroffenen 
Nachrichten zufolge wurde der däniſche Capitain 
Sammer, nachdem er auf ſeiner Flucht von der 
Inſel Föhr fieben Boote verſenkt batte, in der Bucht 
bei der Inſel Fande (jütländiſch) gefangen genommen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 20. Juli, Vorm. Das geſtrige Abendblatt 
der „Berlingske Tidende“ veröffentlicht den offiziellen Text 
der zwiſchen dem däniſchen Oberſt Kauffmann einerſeits und 
dem preußiſchen Oberſtlieutenant v. Stiehle andererſeits am 
Morgen des 18. d. M. zu Chriſtianefeld vereinbarten Be⸗ 
W Ge ebung der Blolade ſoll mit dem 0d. K 
12 Uhr Mittags beginnen und bis zum 31. d. M. Mitter⸗ 
nachts dauern; der⸗Verlehr zwiſchen den beiderſeits beſetzten 
Gebietstheilen bleibt unterbrochen. 1. 

Deegbüll, 18. Juli. (H. B.⸗H). So eben trifft die 
ichere Kunde hier ein, daß Föhr dieſen Morgen von den 


letzten Tagen, es ſei kein Zweifel darüber, daß die Maioris- 
tät für dieſen Antrag geſichert ſei; indeß äußert die Wiener 
„Preſſe“ Zweifel darüber. Sie ſagt, mehrere der mittel⸗ 
deutſchen Regierungen, namentlich 2 beharrten dabei, 
daß es durchaus unnöthig ſei, den Herzog von Auguſtenburg 
noch jetzt zur Beibringung von Beweiſen aufzufordern; die 
Angelegenheit ſei bereits erledigt. Der „Botſchaftere ſucht 
dem Antrag durch ein neues Moment, welches zu Gunſten 
des Bundes ſpricht, Eingang zu verſchaffen. Er ſagt: wenn 
Preußen und Oeſterreich diefen Antrag einbringen, ſo haben 
ſie damit die Competenz des Bundes zur Entſcheidung 
der Erbfolgefrage anerkannt. Der „Botſchafter“ empfiehlt 
aus dieſem Grunde die Annahme des Autrages und wünſcht 
Senne der Bund alsdann ſo ſchnell wie möglich ſeinen 
pruch in 0 8 
ſchleppung nicht die Gefahr einer fremden Einmiſchung ent⸗ 
ſtehe. Ob dieſe Gründe für die mitteldeutſchen Regierungen 
maßgebend geworden ſind, werden wir wahrſcheinlich bereits 
morgen wiſſen. 1 
Obwohl von der „Neuen Hannov. Ztg.“ befanntlid) die 
Nachricht, daß Hannover an einer Denlſchrift in Bezug auf 
eine Bundes reform auf Grundlage der Trias arbeite, für 


en Gege 
richtig, daß die deutſchen Mittelſtaaten damit umgehen, die 
Bundesreform wieder auf die Tagesordnung zu bringen. Die 
Wiener „Preſſe“ kann zwar die Berechtigung dieſes Beſtre⸗ 
bens nicht beſtreiten, doch macht es ihr keine Freude, daß 
dieſe Anregung von den Mittelſtaaten und nicht von 


eſterreichern genommen und beſetzt worden. Zwei däniſcheOeſterreich ausgegangen ſei. „Wir hätten gewünſcht“, ſagt 
Kanonenboote find in Brand geſchoſſen, einige genommen, | fie, „daß Oeſterreich den großen ſchönen Gedanken der deut⸗ 


einige Offiziere ſind gefangen, Capt. Hammer nicht. Auf 
Föhr hat man kein däniſches Militair vorgefunden. 

Wien, 20. Juli. Der Staatsrath Baron Halbhuber 
v. Feſtwill iſt zum öſterreichiſchen Commiſſär für Jütland 
ernannt worden und geſtern dahin abgereiſt. 

London, 19. Juli. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes fragte Wyld, ob es wahr ſei, daß preußiſche 
rr; , «˙r²Äd — 


ſchen Reform, den es im vorigen Jahre faßte, niemals fallen 
gelaſſen hätte. Die deutſch⸗däuiſche Frage bot den herrlich⸗ 
ſten Anlaß zur erneuten Berufung eines deutſchen Fürſten⸗ 
tages. Gerade die Zeit der, Noth und der Prüfung reift 
mächtige Ideen am beſten; die Nothwendigkeit, große Ent⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, prägt fie in Thaten um, und die Logik der 
Ereigniſſe dünkt uns unendlich werthvoller, als das feine Rai⸗ 


anſprüche aufzufordern. Die „N. A. Z.“ behauptete in den“ 


der Erbfolgefrage thue, damit durch eine Ver⸗ 


den iſt, jo ko i Di i 2 2 
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ſonnement beſtabgefaßter Denkſchriften. Ja, wir wünſchen 
fortwährend, daß Oeſterreich ſobald als nur möglich die Re⸗ 
form⸗Idee wieder anfaſſe und noch breiter, freiſinniger, 
durchzreifender entwickele, als im verfloſſenen Jahre“ 
Die „Preſſe“ ſpricht alsdann die Befürchtung aus, daß es zu 
einer Einigung der deutſchen Mittelftaaten kommen werde, 
und daß dieſe dann Oeſterreich und Preußen gegenüber in 
geſchloſſener Maſſe ihre Politik geltend machen würden. Die 
„Preſſe“ ſtellt daher das Verlangen, daß Oeſterreich endlich 
die Bunvesreform wieder aufnehme. Sie ſchließt mit folgen⸗ 
den Worten: „Wo und wie wir den Gegenſtand anfaſſen 
mögen: immer und von allen Seiten tritt uns die Nothwen⸗ 
digkeit einer gründlichen Löſung der deutſchen Frage entgegen. 
Wir find Oeſterreicher, und unſer Votum lautet einfach: Wie⸗ 
deraufnahme der deutſchen Reform durch die Initiative 
Oeſterreichs.“ 2 

Auch der officiöfe Berliner Correſpondent der „D. A. Z.“ 
beſpricht die Nothwendigkeit einer Bundesreform. Es 
müſſe namentlich auf dem Gebiete des Vertheidigungsweſens 
und der Handelspolitik vorgegangen werden. Das Merkwür⸗ 
digſte iſt, daß der Officidfe als die herrſchende Anſicht in 
Berliner leitenden Kreiſen diejenige von der Zuläſſigkeit der 
Triasides angiebt. - 

Ueber den in der heutigen Morgennummer gemeldeten 
Vorfall zwiſchen preußiſchen und hannoverſchen Sol⸗ 
daten in Rends burg liegen bis jegt keine genaueren Mit⸗ 
theilungen vor. Nähere Nachrichten ſind abzuwarten. Die 
„Kreufztg.“ meint, dieſer Vorfall dürfe Veranlaſſung zur 
Prüfung der Frage geben, „mit welchem Recht die ſächſiſch⸗ 
hannoverſchen Executionstruppen noch Holſtein beſetzt halten.“ 

Es beſtätigt ſich — wie öſterreichiſche Blätter berichten 
— tretz aller Dementirungen der „Kreuzztg.“, daß Fraukreich 
den Anſprüchen des Großherzogs von Oldenburg durchaus 
nicht hold iſt. Es heißt, daß der frauzöſiſche Botſchafter in 
Berlin geäußert habe, der Großherzog werde im äußerſten 
Fall irgend ein vergilbtes Pergament roduciren können; allein 
ſolche Documente hätten ihren Wert verloren in der Zeit des 
neuen öffentlichen Rechts. Dieſes Recht frage nur nach dem 
Willensausdruck der betreffenden Bevölkerung. Der Bot⸗ 
ſchafter mache gar tein Hehl daraus, daß er hiemit nicht nur 
ſeine perſönliche Auſchauung, ſondern auch diejenige ſeines 
Cabinets ausſpreche. Er beklage übrigens auch die „ſchwer⸗ 
fällige Maſchinerie“ des Bundes, dem „neues friſches Blut 


in den alten Adern“ ſehr noththue. 


Die „D. Nordſeeztg.“ theilt den Wortlaut des von dem 

iedrih Wilhelm von Heſſen unterm 18. Juni c. 
au Eat ell Ren ſem in ber vorletzten Sitzung der 
Londoner Conferenz verleſenen Proteſtes mit, in welchem 
der Prätendent ſagt: „Als ich am 18. Juni 1851 auf die⸗ 
jenigen Rechte verzichtete, welche mir auf die Krone von Däne⸗ 
mark, auf das Herzogthum Lauenburg, auf die Grafſchaft 
Plön, auf das Amt Bramſtedt und auf die Grafſchaft Rantzau 
zuſtanden, habe ich dies nur gethan, um zur Aufrechthaltung 
der Integrität der däniſchen Monarchie beizutragen. Es ijt 
indeß klar, daß meine Bedingung nicht erfüllt iſt: der Vertrag 
von London iſt von feiner Ausführung weit entfernt. 
Chriſtian IX., obgleich nach dem Londoner Vertrage vom 
Jahre 1852 König von Dänemark, iſt trotz dieſes Vertrages 
doch nicht in legitimer Weiſe als Herzog von Schleswig und 
von Holſtein anerkannt. Hieraus folgt, daß in dem Falle 
und in dem Augenblick, wo die in der Eonferenz vereinigten 


abzumachen. Laſſen Sie uns gleich dazu ſchreiten. Zahlen 
Sie mir einfach das Geld aus und laſſen Sie mich gehen.“ 
| Während er ſprach, ſahen die fortwährend auf fein, Ges 
ſicht gehefteten ſcharfen Augen den Aerger immer höher ſtei⸗ 
gen und einen Ausbruch drohen. Jetzt that der Bevollmäch⸗ 
tigte ſeinen erſten Zug. J 
„„Mr. Kronhein“, ſagte er langſam und deutlich, „wir 
beabſichtigen dieſen Anſprͤch nicht zu honoriren.“ — „Was!“ 
rief Kronheim, beſtürzt 


Falſche Zähne. 
e f 
des Tages brachte Dr. Sharpe in ſeinem Zim⸗ 
mer 115 Ki - mit Nachdenken zu. Am Abend ſchickte er 
zu ſämmtlichen Directionsmitgliebern der Phönix⸗Geſellſchaft 
und ließ fie zu einer geheimen Zuſammenkunft auf den fol⸗ 
genden Tag einladen. Be 
Die Zuſammenkunft fand ſtatt. Die Mitglieder kamen 
ſchließlich Überein, die Regulirung der Louis Horn ſchen Po⸗ 
lice ohne jede Bedingung in Dr. Sharpes Hände zu legen. 
Eine 5 ſpäter wurde bei Carl Kronheim folgender 
Brief abgegeben: 110 
fir geen der Verſicherungs ⸗Geſellſchaft Phönix. Der 
Bevollmächtigte wünſcht Herrn Carl Kronheim heute Abend 
um ſechs Uhr bei ſich zu ſehen, um über, die Auszahlung 
der Police auf das Leben des verſtorbenen Mr. Louis Horn 
zu verhandeln.“ A 
Sechs Uhr kam. Dr. Sharpe ſaß in feinem Bureau am | 
Schreibtiſch. Mr. Kronheim wird bereingeführt, ſetzt ſich auf 
die Einladung des Doctors auf der andern Seite des Tiſches 
das volle Geſicht dem Lichte zugewendet. x 
- W Abend. Ich bin Ihrer Aufforderung gemäß 
Kah en, um die Verſicherungsſumme in Empfang zu 
nehmen.“ 5 
Mit einem ſehr merlwürdigen Lächeln erhob der Bevoll⸗ 
mächtigte feinen Blick, ſah Krenheim ſtarr in die Augen und 
erwiderte dann nur: „Wirklich!?“ : 
Kronheim ſah zwar überraſcht drein, wurde aber keines, 
wegs verlegen, ſondern erwiderte das Starren des Doctors 
mit einer kleinen Variation im Ausdruck und wartete auf wei⸗ 
tere Bemerkungen, — die aber nicht kamen. Da wurde Kron⸗ 
eim ungeduldig. — „Nun, Dr. Sharpe?“ — „Nun, Mr. 
arl Kronheim.“ „Sie wiſſen Doch, weßhalb Sie mich 
hierher citirt haben, Sir? —, „O ja“, erwiderte der Be⸗ 
vollmächtigte. — „Nun, Sir, ich habe keine Zeit zu verlie⸗ 
ren. "Bitte, kommen Sie zum Geſchäft! 8 
Kronheim fing an gereizt zu werden — und das gefiel 
dem Doctor, der mit böchſt ärgerlicher Ruhe ſich nachdenklich 
das Kinn rieb, dabei aber kein Auge von Kronheim verwandte 
und leine Antwort gab. Kronheim fuhr auf und ſagte mit 
einiger Heftigkeit: „Ich verſtehe dieſe Art von Behandlung 
nicht, Ste haben mich herbeſtellt. Wir haben ein Geſchäft 


aber nicht erſchreckt (letzteres paſſirte 
mir das Geld zu zahlen?“ — „Ig.“ — „Aus welchen Grün⸗ 
den?“ — „Ich gebe Ihnen leine Gründe an.“ — „Sie wollen 
die Gründe Ihrer Weigerung nicht angeben, und doch wei⸗ 
gern Sie ſich, den Anſpruch zu honoriren?“ — „Ja.“ 
„Dann, Sir, ſind Sie und Ihre Geſellſchaft Schwindler und 
ich werde Sie verklagen.“ — „Bitte“, ſagte der Bevollmäch⸗ 
tigte. — „Sie ſind ein Haufen ſchwindelnder Schufte!“ ſchrie 
Kronheim. — „Bitte“, war wieder die einzige Antwort. — 
„In allen Zeitungen der Staaten werde ich Sie als eine 
Schwindlerbande an den Pranger ſtellen. Ich werde der 
Welt ſagen, daß Sie Betrüger find." — „Bitte“, war immer 
die Antwort. 
„Kronheim war jetzt ganz außer Faſſung. Der Bevoll⸗ 
mächtigte that den zweiten Zug. g N 
„Nein, Mr. Kronheim, ich ſage Ihnen, wir werden die 
auf das Leben Ihres verſterbenen Bruders verſicherte Summe 
nicht bezahlen; ich ſage Ihnen, wir wollen ſie nicht bezah⸗ 
len, und ich werde Ihnen nicht ſagen, warum wir uns wei⸗ 
gern.“ „Was — Sir!“ ſchrie Kronzeim, blaß vor Wuth; 
„denken Sie, ich habe ihn ermordet!“ „Nein, wir wiſſen 
es!“ donnerte der Bevollmächtigte, indem er aufſprang und 
ſeine Fauſt ſo ſchwer auf den Tiſch niederfallen ließ, daß die 
Wände des Zimmers zitterten. Kronheim erbleichte, ſtand 
langſam auf und verließ vas Zimmer ohne ein Wort. Als 
die Thür ſich hinter ihnt ſchloß, ſank Dr. Sharpe auf feinen 
Seſſel zurück, trocknete ſich die Stirn und rief nach einem 
ſchweren Seufzer ganz laut aus: „Der ſataniſche Schurke! 
Der verruchte Mörder! Na, die Compagnie [part wenigſtens 
zwanzigtauſend Dollars. 


Alles war ſtill längs des Fluſſes in jener Nacht, und ſehr 
ſtill in der Stadt. Kein Wind wehte; der Mond ſchien hell; 
die Sterne funkelten freundlich, kein Laut durch brach das 


— 


— 


2 * auf die Straße. 
ihm nie), „habe ich Sie recht verſtanden, Sie weigern ſich, 


den Beinen, düſter gl 


tiefe Schweigen der ſchlafenden Stadt. Es war Syloeſter⸗ 
Abend, „und in Schlaf und Schweigen ſchwebten die Leute 
über die Grenze des alten und des neuen Jahres, — da auf. 
einmal entſtand Bewegung, und gleich darauf läutete die 
Feuerglocke unheimlich durch die Nacht. Mit ſchnellem, un 
regelmäßigen Anſchlag durchbrachen die rufenden Töne die 
Stille. Dann hörte man Getrappel eiliger Füße auf dem 
Pflaſter. Lichter erſchienen an den Fenſtern, Leute ſtrömten 
| Gtühend roth war der Himmel im Norden, 
und bald drängte eine dichte Menge ſich nach einer Richtung. 


Auf einmal erklangen die hellen Töne einer ſilbernen Trom⸗ 
pete und ein Mann in blauer Bleuſe, den Kopf mit blanfent 


Helm bedeckt, raunte durch die Straße, vor ihm teilte ſich 
die Menge in zwei Wogen und ſtaute zu beiden Seiten I 
auf, um ihn hindurch zu laſſen. Etwa zwanzig Schritte 
binter ihm kam mit großem Getöſe und Geſchrei eine ganze 
Schaar von Männern in blauen Blouſen mit Helmen, Alle 
zogen an einem langen Seile und hinter ihnen raſſelte mit 
erſtauulicher Geſchwindigkeit die Dampffeuerſpritze der Drei» 
willigen⸗Brigade von Brownsville einher. hr 
„Feuer! Feuer! Feuer!“ ſchrie die Menge, und bei jeder 
Straßenecke ſchloſſen ſich neue Haufen an, während immer 
mehr Mitglieder der Brigade der gellenden Trompete des 
Capitains gehorchten, aus ihren Häuſern ſtürzten, das 
Seil ergriffen oder ſich an die vorbeiraſende Maſchine an⸗ 


klammerten. 7 5 

Noch waren nicht fünf Minuten ſeit dem erſten Anſchlag 
der Sturmglocke analen aber die ganze Stadt war auf 
glühend hing der Himmel über ihr, und 
heiße Luft ſchlug in ſchnell folgenden Stößen den Leuten ins 


Geſicht, aber vorwärts eilten ſte unaufhaltſam und ſchrien 


Feuer! 1 - ö 
Da verbreitete ſich auf einmal das Gerücht, Horn u. 
Kronheims große Fabrik ſei es, die in Flammen ſtehe. Und 


es beſtätigte ſich. Um die letzte Straßenecke bog die Freiwilli⸗ 


gen-Brigade, machte Halt vor dem mächtigen eifernen Gitter⸗ 
thor und ſtellte ſich auf im Angeſichte einer ſo fürchterlichen 
Gluth, daß ſie auf eine Entfernung von zweihundert Schritt, 


wo ſie ſlanden, ihre Haut verſengte. Es praſſelten und 


ſprühten die Flammen, bis Stockwerk nach Stodwerk-einfiel, 
ſanken dann einen Augenblick und verhüllten ſich mit dicken 
Rauchwolken, um gleich darauf noch wüthender wie zuvor, 
empor zu raſen. Unter einem lauten allgemeinen Schrei 


Mächte aufhören würden, den Londoner Vertrag vom Mai 
1852 in ſeiner vollen Ausdehnung als Rechtsgrundlage anzu⸗ 
erkennen, die Bedingungen meiner Renunciationsacte nicht 
erfüllt wären, und daß alle meine Rechte ſogleich wieder in 
volle Kraft treten würden.“ N 

Die „Nordd. Allg. Stg.“ läßt durch ihren Kopenhagener 
Correſpondenten beweiſen, daß dort nur noch ein Staats⸗ 
ſtreich möglich ſei, da der Reichsrath in die Abtretung der 
Herzogthümer nicht willigen würde. 5 

Einer Wiener Correſpondenz der „Schl. Ztg.“ zufolge 
wird in Galizien in kürzeſter Zeit der Belagerungszu⸗ 
ſtand aufgehoben werden. 


Die „Berliner Revue“ und die heilige Allianz. 
Friedrich Wilhelm III. ließ ſich beſtimmen, mit Franz I. 
und Alexander I. die ſogenannte heilige Allianz zu ſchließen, 
weil er es als eine den Königen und Kaiſern von Gott ſelbſt 
auferlegte Pflicht betrachtete, die, ſeiner Meinung nach un⸗ 
mündigen Völker ohne und, wenn es nicht anders ginge, ſelbſt 
gegen ihren Willen auf die Wege irdiſcher Glückſeligkeit und 
des ewigen Heiles zu führen. Die ihrer Zwecke ſich bewußte 
Reaction war ſehr weit entfernt, dieſe Anſchauung des viel 
geprüften Monarchen zu theilen. Nicht die Beglüdung der 
unmündigen, ſondern die Unterdrückung der mündigen Völker 
war das Ziel, das ſie vor Augen hatte. Aus dieſem Grunde 
verkündigte ſie die Grundſätze der „heiligen Allianz“ als das 
wahre Evangelium eines neuen goldenen Zeitalters. In der 
That feierte die „heilige Allianz“, wie dieſe Reaction ſie ver⸗ 
ſtand, ihre Siege in Italien, in Spanien, in Frankreich und 
in Deutſchland ſelbſt, bis ihr Stern in den Tagen der Juli⸗ 
Revolution erbleichte und im Frühlinge des Jahres 1848 für 
immer untergegangen zu ſein ſchien. Die Dienſte, welche die 
Reaction dem „Vater des Vaterlandes“ in St. Petersburg 
geleiſtet hatte, waren vergebens gethan. Sie wurden ſogar 
zurückgewieſen, als es im Verlaufe des Krimkrie ges ſich zeigte, 
daß ſelbſt das Miniſterium Manteuffel preußiſch genug dachte, 
um, trotz aller Rodomontaden der „Kreuzzeitung“ und der 
Parteigänger derſelben, dem ruſſiſchen Kaiſer zu erkennen zu 
eben, daß es Preußen nicht zu einem Diener der ruſſiſchen 
olitik machen wolle. Es iſt nur zu bekannt, daß troß der 
demüthigendſten Zurückweiſungen der reactionaire Fanatismus 
ſich dennoch immer aufs Neue bereit erklärt hat, den Ruſſen, 
und von Zeit zu Zeit auch den Oeſterreichern, fo ziemlich je- 
den Dienſt zu leiſten, um, ſei es auch nur im Bunde mit 
Rußland allein, oder mit Oeſterreich allein, wenn es mit 
beiden zugleich nicht ginge, ſei es allenfalls auch mit 
Rußland und Frankreich, die Grundſätze der „heiligen Allianz“, 
wie dieſe Fanatiker ſie verſtehen, in Deutſchland zur practi⸗ 
ſchen Geltung zu bringen. Mußten wir doch nur ganz vor 
Kurzem unſere Leſer auf einen Artikel der „Berliner Reform“ 
aufmerkſam machen, nach welchem dieſelbe im Bunde mit 
Oeſterreich einen europäiſchen Krieg entzünden wollte, und 
zwar zu dem deutlich ausgeſprochenen Zwecke, in der Verwir⸗ 


rung deſſelben das preußiſche und deutſche Volk unter das 


Joch eines von ihr für ganz Deutſchland und wo möglich für 
ganz Europa erſehnten Junkerregiments zu bringen. 

(In der richtigen Erkeuntniß, daß die entſchiedenſten Vor⸗ 
kämpfer der Reaction ſolche Dinge im Schilde führten, hatte 
der Präſident Grabdw in der letzten Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes die Worte geſprochen: „Ich ſehe am Horizonte 


die neue heilige Allianz heraufkommen.“ Auf dieſe 


Man wärmte ſich darum nur an Gluthpfannen. 


Worte kommt die „Berl. Revue“ gerade jetzt, in ihrem Hefte 
vom 15. Juli, zurück. Als wir laſen, mit welchem ungeſal⸗ 
zenen Spotte das feudale Organ dieſe Worte verfolgt, mein⸗ 
ten wir zuerſt, daß dem Fuchſe die Trauben aus dem bekann⸗ 
ten Grunde zu ſauer wären. Aber die weitere Lectüre ent⸗ 
täuſchte uns. Die Nevue ſagt wörtlich, die ſpäter von Lon⸗ 
don aus gemeldete „Allianz der drei öſtlichen Mächte zum ge⸗ 
genſeitigen Schutze ihrer polniſchen Beſitzungen“ jet „bis 
jetzt noch Roman.“ Sie ſelbſt hat das „bis jetzt“ mit ge⸗ 
ſperrten Lettern gedruckt. Dann droht ſie damit, „daß in der 
Politik oft dasjenige, was mit emſiger Agitation in die Welt 
poſaunt wird, zur Wirklichkeit werde.“ Endlich, nachdem ſie, 
— —— —b—̃.ũv — — — — — 


von der faſt erſchrockenen Menge ſtürzte endlich das Dach. 
Von a As drang das Feuer vor, friſche Nah⸗ 
rung auf jedem Schritte findend, und in kaum zwei Stun⸗ 
den war der ganze Platz, auf welchem die große Fa⸗ 
brit geſtanden hatte, ein tobender rothglühender Vulkan. 
Nichts ſtand mehr außer den Umfangsmauern mit dem feſten 
eiſernen Gitterthor, das jetzt beinahe rothglühend war, aus 
den Angeln brach und zuletzt krachend nach innen fiel. Da⸗ 
durch kam endlich das Comptoirgebäude in Sicht, und in dem 
vergeblichen Wunſche, doch etwas zu thun, um dem verhee⸗ 
renden Elemente einen Damm entgegenzuſetzen, richteten die 
Feuermänner die ganze Kraft der Spritze auf das Comptoir, 
aber das Waſſer verdampfte ziſchend und ſpritzend auf den 
glühenden Steinen. Dies dauerte bis zum nächſten Morgen; 
da erſt fanken die Flammen, durch Stoffmangel erſchöpft, 
und das Feuer brannte langſam aus, nichts zurücklaſſend, 
als einen weiten Platz voll Schutt und ſchwarzer Aſche, wo 
einſt die ſtolzen Gebäude der Horn⸗Kronheim'ſchen Fabrik 
geſtanden hatten. Als der Feuerlärm zuerſt ſich erhob, hatte 
man nach Kronheim geſchickt, aber er war nicht zu Hauſe — 
war ſeit einigen Stunden nicht geſehen worden. 

Es wurde Abend, bis ſich die Ruinen ſoweit abgekühlt 
hatten, daß man ſich hineinwagen durfte. Endlich gingen 
einige der Arbeiter zaghaft und vorſichtig durch die von dem 
gefallenen Gitter gelaſſene Oeffnung hinein und bahnten ſich 
einen Weg nach dem Comptoir. Sie fanden es beinahe ganz 
zerfallen, nur ein feuerfeſter Raum, von ſoliden Steinblöcken 
erbaut und auf jeder Seite durch eine fußdicke Sand⸗ und 
Feuerthonlage geſchützt, war unverſehrt geblieben. Das Dach 
war darüber zuſammengeſtürzt und verſperrte den Eingang; 
als der Schutt aber weggeräumt worden war, kroch einer der 
Arbeiter mit einem Lichte hinein, ſchrie laut auf und kam 
ſchnell wieder heraus, mit ſchreckenbleichem Geſichte. Man 
räumte den übrigen Schutt fort, ſo daß das kleine Zimmer 
ganz frei lag. Da fand man denn die Leiche Carl Kron⸗ 
heim's mit zerſchmettertem Schädel; feſt umklammert hielt die 
Rechte des todten Mannes ein abgeſchoſſenes Piſtol. 


Ein Stück aus der Geſchichte Englands.] Im 
Jahre 1234 ſchlief der König von England zum erſten Male auf 
einem Strohſack, früher auf bloßen Brettern. 1246 waren die Häu⸗ 
fer größtentheils noch mit Stroh gedeckt, und im Jabre 1300 kannte 
man in London noch keinen Kamin, geſchweige denn einen Ofen. 
j Wein wurde, als 
Arznei, in den Apotheken gekauft. Man kannte noch keine Wagen. 
Die Vornehmen ritten auf Pferden mit den Damen hinter ſich. Im 
Jahre 1540 betrugen die Steuern 30,000, nicht etwa Pfunde Ster⸗ 
ling, ſondern — Wollſäcke. Die Richter und Advocaten wurden 
mit Zimmet und Pfeffer bezahlt. Im Jahre 1343 kamen die erſten 
Stecknadeln auf; bis dahin bedienten ſich die Damen hölzerner 
Stifte. 1344 wurde das erſte Gold in England geprägt. Die 
erſteu ſeidenen Strümpfe trug die Königin Eliſabeth im Jahre 1561, 
nachdem der König von Frankreich dieſe Mode zuerſt in Gang ge- 
bracht hatte im Jahre 1547. 


Poſt“ als einen „Schwindel“ gebrandmarkt hat, ſchließt ſie 
ihren Artikel mit dem Satze: „Es wäre geſchichtliche 
Juſtiz, wenn am Schluß dieſer Abenteuer doch noch der 
Eine Hut, unter den die drei Oſtmächte gebracht wären, ſein 
Recht geltend machte.“ 0 
Man ſieht, dieſen Reactionären hängen die Trauben 
einer „neuen heiligen Allianz“ für ihre ſehr unheiligen Zwecke, 
ihrer Meinung nach, immer noch nicht zu hoch. Aber wie 
eifrig ſie auch nach ihnen ſpringen, ſie werden ſie doch nicht 
erhaſchen. Es iſt eine andere „geſchichtliche Juſtiz“, welche 
ſich jetzt vollzieht, nämlich die, daß die Reaction ſelbſt dazu 
helfen muß, daß eine ſittliche und wahrhaft nationale Politſt, 
trotz alles Widerſtrebens, doch Schritt vor Schritt zunächſt in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache ihre gerechten Triumphe 
feiert. Es iſt eben die Vernunft, die in der Welt gilt, und 
nicht die rückwärts gelehrte Wiſſenſchaft. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juli. Der Commandant von Rends⸗ 
burg, v. Dammers, hatte die zu Ehren der Eroberung von 
Alſen ausgeſteckten Fahnen fortnehmen laſſen. Die preußifche 
Regierung hat ſich hierdurch veranlaßt geſehen, Genugthuung 
zu verlangen. Dieſe iſt jetzt dadurch gewährt worden, daß 
der Oberſt⸗Lieutenant v. Dammers feines Poſtens als Com» 
mandant von Rendsburg enthoben und durch einen andern 
Officier erſetzt worden iſt. — Die „Köln. Ztg.“ ſpricht von 
der Abſicht des Kaiſers L. Napoleon, ſeine Vermittelung zu 
Gunſten Dänemarks bei den deutſchen Großmächten eintreten 
zu laſſen, und erwähnt einer Note, welche er in dieſer Be⸗ 
ziehung erlaſſen habe. Es iſt hier weder von einem Vermit⸗ 
telungsverſuch des franzöſiſchen Cabinets, noch von einer ſol⸗ 
chen Note etwas bekannt geworden. — Am Schluſſe der Lon⸗ 
doner Conferenz iſt ein Reſums der ſtattgefundenen Vorhand⸗ 
lungen, ich glaube von Lord Ruſſell, verleſen worden. Das⸗ 
ſelbe hat aber eine ſehr willkürliche Faſſung erhalten und ent- 
ſpricht der Wahrheit in Bezug auf das Verhalten Preußens 
in mehreren Punkten nicht. Hieraus haben die preußiſchen 
Bevollmächtigten, Graf Bernſtorff und v. Balan, Veranlaſ⸗ 
ſung genommen, bereits am 30. v. M., alſo gleich nach Schluß 
der Conferenz, eine Note an den Lord Ruſſell zu ſenden, wel⸗ 

„Her eine Denkſchrift beigefügt iſt. In dieſer werden dieſeni⸗ 
geu Punkte i gehen, in welchen das Reſums unrichtig 
oder lückenbaft in Bezug auf das Verhalten der preußiſchen 
Bevollmächtigten iſt. Es wird gleichmäßig die Forderung ge⸗ 
ſtellt, daß die Denkſchrift dem Protocoll einverleibt wird. 
Um Einiges anzuführen, was die Denkſchrift berührt, ſo ver⸗ 
ſchweigt das Reſums, daß die preußiſchen Bevollmächtigten 
ſchon am 12. Mai auf die Unverbindlichkeit des Londoner 
Protocolls beſtanden haben. In Bezug auf die Depeſche vom 
28. Januar wird in dem Reſumé nicht erwähnt, daß am 18. 
Juni ausdrücklich erklärt worden iſt von den preußiſchen Be⸗ 
vollmächtigten, daß dieſelbe nicht mehr maßgebend fein könne. 
— Der König hatte die Abſicht, in dieſem Jahre über Ins⸗ 
bruck nach Gaſtein zu gehen. Aber wegen der Verzögerung 
in Carlsbad wird er wieder den kürzeren Weg über Salzburg 
5 5 Auf dem Rückwege macht derſelbe einen Beſuch in 

ien. N 

Berlin, 20. Juli. Se. Maj. der König hat in Carls⸗ 

bad in den letzten Tagen zahlreiche Audienzen ertheilt und 


auch den von Kiſſingen dort eingetroffenen Fürſten Gotſcha⸗ 
koff empfangen, der zuvor eine längere Conferenz mit dem 


Miniſterpräſidenten Hrn. v. Bismarck hatte. 

— J. M. die Königin wird dem Vernehmen nach in der 
nächſten Woche ſich wieder nach Coblenz begeben. 

— Der Kaiſer von Rußland, welcher geſtern Abend die 
Rückreiſe von Potsdam nach Petersburg angetreten bat, wird 
im Auguſt wieder hierher kommen, um feine Gemahlin aus 
der Schweiz abzuholen; er wird alsdann auf der Rückreiſe 
nach Petersburg 10—12 Tage am hieſigen Hofe verweilen. 

— (B. BZ.) Dem von einigen kaufmänniſchen Cor⸗ 
porationen bei dem Handelsminiſterium eingebrachten Au⸗ 
trage, auf Ermäßigung der Conſulatsgebühren für dieſſeitige 
Schiffe in engliſchen Häfen hinzuwirken, iſt Seitens des ge⸗ 
dachten Miniſteriums nicht entſprochen worden, angeblich weil 
alle irgend zu vereinbarenden Erleichterungen in der angereg- 
ten Beziehung bereits gewährt worden ſind. 
eute Nachmittag trafen drei kriegsgefangene ſchwe⸗ 
diſche Offiziere unter Begleitung eines preußiſchen Offiziers 
hier ein; ſie ſetzten Abends die Reiſe nach Graudenz 
weiter fort. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, hat die Königliche 
Regierung zu Potsdam in der Angelegenheit des Kämmerers 
Stadtrath Hagen bereits einen Termin zu deſſen verant ; 
1 Vernehmung angeſetzt und denſelben dazu vor⸗ 
geladen. 


und hier mit Recht, die falſchen Depeſchen der 15 


Die Wiener „Preſſe“ meldet mit einem gewiſſen 
Triumph, daß Herr v. Bismarck nach Wien kommen werde. 
Das öſterreichiſche Blatt fügt hinzu: „Gut iſt es übrigens jetzt 
doch, daß der Schwerpunkt Oeſterreichs nicht nach Ofen ver⸗ 
legt wurde, wie der preußiſche Premier anrieth, da in dieſem 
Falle feine eventuelle Reiſe nach der öſterreichiſchen Hauptſtadt 
höchſt unbequem hätte verlängert werden müſſen.“ 
üſtrin, 18. Juli. (Publ.) Heute Morgens wurde 
der berüchtigte Raubmörder Maaſch hingerichtet, nachdem 
24 Stunden vorher von S. M. dem Könige aus Carlsbad 
die Nichtanwendung des Begnadigungsrechts für dieſen Fall 
per Depeſche eingetroffen war. Der Delinquent hatte während 
der öffentlichen gerichtlichen Verhandlungen alle ſeine Verbre⸗ 
chen eingeſtanden, ſtarb reuevoll und gefaßt. Mit ihm zu⸗ 
gleich waren in der Schwurgerichtsverhandlung ſein Bruder 
und ein gewiſſer Liebig gleichfalls zur Todesſtrafe verurtheilt 
worden, der Letztere wurde indeſſen geſtern noch vom Könige 
begnadigt, des Erſteren Gnadengeſuch hingegen abſchlägig 
beſchieden. Trotzdem wurde derſelbe nicht auch hingerichtet, 
da drei Perſonen, unter dieſen der Geiſtliche, die telegraphi⸗ 
ſche Bitte nach Carlsbad an den König ſandten, die Hinrich⸗ 
tung dieſes Verurtheilten noch aufzuſchieben reſp. aufzuheben. 
Um 8 Uhr Morgens ging dieſe Depeſche ab, und Mittags 
gegen 12 Uhr traf die Allerhöchſte Ordre ein: die Hinrichtung 
vorläufig auszuſetzen. { 5 
Roſtock, 19. Juli. (Volksztg.) Die Stadt ward geftern 
durch unſere Polizei, welche auf hier von auswärts herge⸗ 
ſandte Schriften fahndete, in die lebhafteſte Aufregung ver⸗ 
fest. ch erfuhr darüber aus guter Quelle, daß mit dem 
gellern Nachmittag angekommenen Eiſenbahnzuge eine große 
kenge kleiner Broſchülren angelangt ſind. Dieſelben waren 
an hieſige Handwerksämter und Mitglieder der Quartiere ge. 
richtet und unter Streifband mit dem Poſtſtempel Coburg 
hergeſchickt. Einer der Adreſſaten habe der Polizei davon bie 
Anzeige gemacht und dieſe dann auch nichts 1 zu thun 
gehabt, als ſämmtliche Exemplare, deren fie habhaft hatte 
werden können, mit Beſchlag zu belegen. Ja, ſie habe im 
Widerſpruch mit dem Preßgeſetz die Beſchlagnahme auf die 
bereits in den Privatbeſitz übergegangenen Exemplare ausge⸗ 
dehnt und ſei zu dieſem Zweck in die Häuſer der Bürger ein- 


gedrungen. Uebrigens ſollen dem ſcharfſichtigen Polizeiauge 

doch manche Exemplare entgangen ſein, welche zweifelsohne 

den eingetretenen Mangel erſetzen werden. Mir iſt von Je⸗ 

manden, der die Broſchüre geleſen, berichtet worden, daß die 

Wirthſchaft unſerer Junker während der letzten vierzehn Jahre 

in lebhaften Farben geſchildert ſei, und die Behörden und 

Bürger Roſtocks aufgefordert würden, unſerem Großherzoge 

bei Gelegenheit des Einzuges die unglückliche Lage unſeres 

Landes und die Mißregierung der Junker wahrheitsgetreu 
darzulegen. b 

Flensburg, 17. Juli. (H. N.) Eben verbreitet ſich die 
verbürgte Kunde durch unſere Stadt, daß das ſchönſte Schiff 
der däniſchen Marine, der „Dannel rog“ (14 Knoten in der 
Stunde machend und unter Anderem mit zwei 100⸗pfündigen 
Armſtrongkanonen armirt), ſeit zwei Tagen feftfigt auf der 
„Bollſachſen“ genannten Klippe zwiſchen Samſoe, der Nord⸗ 
weſtſpitze Seelands und dem Nordende Fühnens. 

— Der Correſpondent der „H. N.“ berichtet aus Flens⸗ 
burg, 17. Juli: Geſtern fand die Wahl des zweiten Bür⸗ 
germeiſters und der zur Ergänzung des Magiſtrats erforder. 
lichen Mitglieder ſtatt. Es find das die „nichtſtudirten“ Bei⸗ 
figer, und allgemein war die Spannung in der Stadt auf 
den Ausfall dieſer Wahlen. Um ſo erfreulicher iſt es, von 
einem vollkommenen Siege der Deutſchen berichten zu 
dürfen. 

2 Der „Staatsanz.“ ſchreibt: „Die „Voſſiſche Ztg.“ 
vom 12. d. M. meldet aus Flensburg, daß zwei Offieiere 
der „conföderirten Armee“ mit Genehmigung Sr. Mai. des 
Königs im Hauptquartier der Verbündeten verweilen. Dieſe 
Nachricht ift durchaus unbegründet. Officiere der genannten 
Armee ſind dort überhaupt nicht angekommen. Aber auch ein 
Geſuch derſelben um Ertheilung der Erlaubniß zum Aufent- 
halte im Hauptquartier der Verbündeten würde die Genehmi⸗ 
gung nicht erhalten haben, da die conföderirten Regierungen 
der nordamerikaniſchen Union von Preußen nicht als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Staat anerkannt worden ſind.“ 

Tondern, 16. Juli. (Nordd. Ztg.) So eben wird aus 
ſicherer Quelle hier berichtet, daß der Captain Hammer in 
der Nacht vom 14. auf den 15. 23 Böte von Hörnum (der 
Südſpitze von Sylt) weggeführt hat. Dieſe Böte kamen nam⸗ 


lich am Nachmittage des 13. d. von der Widingharde mit ca. 


150 Mann öſterreichiſcher Truppen nach Nöffe (der Oſiſpitze 
von Sylt) hinüber, lagen hier bis zum andern Morgen und 
wurden dann nach Hörnum hinausgelegt, woſelbſt einige der 
Bootsleute Wache dabei hielten. Hammer ſchickte ein Kanonen⸗ 
boot ab, um zu recognosciren. Als dieſes nun auf Hörnum 
teine ſtarke Ache auch keine Batterie vorfand und das zu⸗ 
nächſt gelegene Dorf (1 Meile nördlich) ebenfalls von Trup⸗ 
pen leer war, holte daſſelbe ein Dampfſchiff und zwei Kano⸗ 
nenböte von dem däniſchen Geſchwader herbei. Die wenigen 
Booteleute wurden durch einige Kanonenſchüſſe vertrieben und 
die Böte mitgenommen. Wenn nun der Werth dieſer Böte 
auch nicht ſehr bedeutend iſt, ſo könnte Hammer doch mög⸗ 
licherweiſe mit Hilfe derſelben eine Flucht verſuchen, weil er 
mit denſelben über jede Sandbank hinüberſegeln und ſich des⸗ 
halb vom Lande ſowohl als auch von den öſterreichiſchen 
Schiffen in gehöriger Entfernuag halten kann. 
l England. 

— In einem Briefe an die Times“ berichtigt Pr. Georg 
o. Bunſen aus Bonn einige in der letzten großen Parlaments- 
Debatte von Lord Palmerfton und von dem Unterſtaatsſecre⸗ 
tair Herrn Layard gemachten Augaben betreffs des Abſchluſ⸗ 
ſes des Protokolls don 1850 und des Vertrages von 1852 
Er ſchreibt: „Das Londoner Protokoll vom 4. Juli 1850, 
gegen welches die preußiſche Regierung durch meinen Vater 
in den dem Hauſe von Herrn Osborne (in der Debatte vom 
8. d.) mitgetheilten Ausdrücken Proteſt erhob, iſt von Preu⸗ 
ßen niemals unterzeichnet worden. Zwei Jahre ſpäter, am 
8. Mai 1852, acceptirte und unterzeichnete Preußen freilich eiuen 
Vertrag, der zweifelsohne ein Ergebniß jenes Protokolls (und 
des noch wichtigeren Warſchauer Protokolls), war, aber nicht 
jenes Protokoll ſelbſt... Gegen Lord Palmerſtons Angabe, 
daß der Entwurf des Londoner Vertrages von Berlin mit 
einer ſpeciellen Ordre ihn zu unterzeichnen an den preußiſchen 
Geſandten in London geſchickt worden, habe ich nichts einzu⸗ 
wenden, im Gegentheile, ich nehme ſie mit aufrichtiger Be⸗ 
friedigung an, als eine Anerkennung des Rechtsgefühls mei⸗ 
nes Vaters und als ein Compliment für ſeine Vorausſicht. 
Was ich in Kürze hervorheben zu müſſen glaube, iſt erſtens, 
daß in meines Vaters Proteſte im Jahre 1850 nicht ſeine 
eigenen Einwendungen, ſondern die ſeiner Regierung nieder- 
gelegt waren; zweitens, daß das Protokoll von 1850 ohne 
die Unterzeichnung Preußens geblieben iſt; drittens, daß Hrn. 
Layards „merkwürdige geheime Geſchichte“ nicht nur geheim 
iſt, ſondern unbegründet; und viertens, daß es ein rück⸗ 
ſchrittliches und ruſſenfreundliches Miniſterium in Berlin 
war, welches kleinmüthiger Weiſe den Vertrag von 1852 un⸗ 
terzeichnete.“ 5 

Frankreich. 

— Herr Drouyn de Lhuys hat ſich geſtern, in Folge 
einer beſonderen Einladung, die ihm vom Kaiſer geworden, 
auf eigige Tage zum Beſuch nach Vichy begeben. 

— Herr Fould iſt nach Vichy gegangen, um dem Kaiſer 
die Finanz⸗Projecte für wie nächſte Seſſion zu unterbreiten. 
Uebrigens arbeitet der Kaiſer ſehr wenig; ſeine Geſundheit 
bedarf großer Schonung. - 

— Der Herzog von Montebello macht noch immer keine 
Anftalten, auf ſeinen Poſten nach St. Petersburg zurückzu⸗ 
lehren, trozdem fein officieller Urlaub längſt abgelaufen iſt. 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

er 5 mn 4 Uhr Radiittean 8 1 

annober, 21. Null. Durch Königliche Pro⸗ 
elamation iſt fo eben die Ständeverfammlung per. 
tagt 7 * Beben, fie nächten Slap 7 
unft n a erb 
iet ansage 8 
Hagge den 21. Juli. 

„ [Rapport aus Neufahrwaſſer.] Drei bänifche 
Dampfer kamen geſtern Nachmittags um Hela und ſteuerten 
auf den Hafen zu. Der eine Dampfer (Bark) überbrachte 
unter Parlamentairflagge Depeſchen feiner Regierung für das 
Obercommando und die Conſuln der neutralen Mächte in 
Danzig, worin die Aufhebung der Blokade während der 
Waffenruhe angezeigt wurde. Gleich darauf gingen die drei 
Schiffe nordoſtwärts. 

* Die „Spen, Ztg.“ theilt ben Wortlaut eines Schrei⸗ 
bens mit, welches der hieſige Magiſtrat an den gegenwärtig 
zur Dispoſition geſtellten Vorſteher des ländlichen Polizei⸗ 
Dank Herrn Bolizeirath Niederſtetter, gerichtet hat. 
Oaſſelbe lautet: ; 

„Auf das gefällige Schreiben vom 3. d. M., worin Ew. 
Wohlgeboren uns geneigteſt mittheilen, daß Sie als Verwal⸗ 
ter des königl. ländlichen Polizeiamts einftweilen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt ſind, bedauern wir lebhaft, Sie aus einem Amte 
ſcheiden zu ſehen, das zu den Communal⸗Behörden der Stadt 


£ 


können es uns daher nicht verſagen, 


* 


Danzig in ſo vielfachen und nahen Beziehungen ſteht, und in 
deſſen Verwaltung Sie uns allezeit mit thätiger und dienſt⸗ 
freundlicher Bereitwilligkeit entgegen gekommen find. Wir 
Ew. Wohlgeboren für 
die uns und unſerer Verwaltung gewährte Unterſtützung un⸗ 
ſeren aufrichtigſten und ergebenſten Dank auszuſprechen. 
Danzig, den 8. Juli 1864. Der Magiſtrat. (gez.) 
v. Winter.“ n 
Wie bereits früher von uns erwähnt worden iſt, trat 
die Maßregel gegen Herrn Niederſtetter, wie man ſagt, 
in Folge mehrfacher zwiſchen demſelben und dem Herrn Land⸗ 
rath v. Brauch itſch entſtandener Differenzen ein, u. A. 
namentlich in der Angelegenheit des Schulzen Moſes Lewe 
in Löblau. Herr N. weigerte ſich nämlich, den Anf⸗ 
trag des Herrn v. B. auszuführen, dem Schulzen Lewweiy, 
das Amt abzunehmen und recurrirte an die Königliche 
Regierung, wenngleich ohne Erfolg. Inzwiſchen batte der 
Danziger Magiſtrat erklärt, daß er als Gutsherrſchaft das 
dem ländlichen Polizeiamt nur unter der Bedingung des je⸗ 
derzeitigen Widerrufs einftweilen überlafjene Recht zur Er⸗ 
nennung der Oberſchulzen und Schulzen wiederum ſelbſt aus» 
üben wolle. Auch die ble der ſtimmberechtigten Ge⸗ 
meindemitglieder von Löblau erſuchte den Magiſtrat, auf die 
Beibehaltung des Schulzen Lewy zu dringen. Gleichwohl 
erhielt Hr. N. den Auftrag, einen andern Schulzen zu er⸗ 
nennen. Die von demſelben nach einander ernannten 14 
(dortige Hofbeſitzer) erhielten nicht die Beſtätigung des Land⸗ 
raths v. B., welcher vielmehr den Hofbeſitzer B. beſtätigte, 
egen deſſen Ernennung der Magiſtrat, Polizeirath Nieder⸗ 
tetter und die Gemeinde proteſtirten. Ueber den Beſcheid, 
welchen der Magiſtrat und die Gemeinde erhalten, verlautet 
noch nichts. 

* Geſtern wurde der Oberarzt des ſtädtiſchen Lazareths, 
Herr Dr. Stich durch den Herrn Geh. Rath Eſſe aus 
Berlin als Adminiſtrator der Anſtalt eingeführt. Dieſes Amt 
wird Herr Dr. Stich proviſoriſch ſo lange führen, bis in 
Betreff der zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und dem Laza⸗ 
rethvorſtand getroffenen Vereinbarung die endgiltige Entſchei⸗ 
dung Seitens des Miniſteriums getroffen iſt. 3 

„ In der geheimen Sißung der Stadtverordneten am 
19. Juli genehmigte die Verſammlung die vom Magiſtrate 
getroffene Wahl des Bauführers, Kipping zum Brands 
meiſter der hieſigen Feuerwehr. Ein Antrag, das Interimi⸗ 
ſticum bis zur Dauer eines Jahres weiter beſtehen zu laſſen, 
wurde abgelehnt. N 

[Stadtverordneten ⸗ Sitzung am 19. Juli.] 
(Schluß.) In Beantwortung einer Petition der Bewohner 
der Vorſtadt Schidlie, betreffend die Anftellung von drei 
Schutzmännern Nerf der bisherigen 6 Nachtwächter, kann der 
Magiſtrat der Verſammlung das Eingehen auf die Anträge 
der Petenten nicht empfehlen. Einerſeits würde zur Aufbrin⸗ 
gung der zur Beſoldung und Bekleivung von 3 Schutzmän⸗ 
nern erforderlichen Summe von 500% eine erhebliche Erhö⸗ 
hung der Beiträge, welche jetzt nur 130 % betragen, noth⸗ 
wendig fein, andererſeits fer, nicht abzuſehen, daß die Bewa⸗ 
chung durch 3 Schutzmänner ohne Controle wirkſamer ſein 
werde. Die Verſammlung erklärte ſich nunmehr ebenfalls 
für Zurückweiſung der geſtellten Anträge. — Magiſtrat theilt 
der Verſammlung mit, daß in dem Proceſſe der Stadt gegen 
den Fiscus das Erkenntniß des hieſigen Königl. Stadt⸗ und 
Kreisgerichts vom 16. Juni c. in erſter Inſtanz dahin ausfiel, 
daß die Stadtgemeinde für nicht verpflichtet erklärt worden iſt, 
den Strominſpector und die eee Kän- 

imi 5 cus, ve D - 
fie en et: für ſchuldig erachtet, die Der 
ſoldung dieſer Beamten vom 1. Januar 1864 ab zu überneh⸗ 
men und der Stadtgemeinde Danzig für die von ihr bereits 
gezahlten Beſoldungen die Summe von 32,153 % 17 Sr 
zurück zu erſtatten. Bei dieſer Gelegenheit fragt H. Rickert, 
ob der Magiſtrat die Frage in Erwägung gezogen habe, auch 
auf einem ähnlichen Gebiete, dem des Nachtwachweſens, 
Anſprüche gegen den Fiscus zu erheben. In einer Klage der 
Stadt Breslau ſei in allen drei Inſtanzen dahin entſchieden, 
daß die Nachtwächter als polizeiliche Beamte anzuſehen und 
daß Fiscus zu ihrer Beſoldung ſeit dem Geſetz von 11. März 
1850 in den Städten verpflichtet ſei, wo er die Ausübung 
der Polizeigewalt ſelbſt in die Hand genommen habe. Herr 
Oberbürgermeiſter v. Winter antwortet darauf, daß ihm der 
Wortlaut des erwähnten Erkenntniſſes noch nicht vorliege, und 
daß der Magiſtrat die Frage, ob Schutzleute zu den polizei» 
lichen Beamten im Sinne des Geſetzes von 1850 gehören, 
vorläufig verneine. Jedenfolls bedürfe die Sache noch nähe. 
rer und gründlicher Prüfung. — Schließlich werden, noch be⸗ 
willigt: 24 % für Reparatur der St. Salvatorbrüde, 20 
zum Ankauf von Telegraphenſtangen, 120 % zur Telegra⸗ 
phenleitung der Feuerwehr vom Stadtbof zur Marinewerft, und 
12 % zu Belohnungen an 10 Bewohner von Weich ſelmünde 
für Löſchung eines Waldbrandes daſelbſt. 

„ Wie das „D. D.“ berichtet, hegt Herr Landrath v. 
Brauchitſch den Wunſch aus ſeiner bisherigen amtlichen 
Stellung auszuscheiden. a i 

„ Geſtern fand im S röder' chen Etabliſſement in 
Jäſchkenthal ein Feſtmahl zu Ehren des zum Beſuch ſeiner 
Verwandten hier anwefenden Herrn Profeſſors Hildebrandt 
aus Berlin ſtatt. Etwa 40 Freunde und Bekannte des Künſt⸗ 
lers nahmen daran Theil. Den Toaſt auf den Gefeierten 
brachte der Director der Kunſtſchule, 185 Proffſſer Schultz, 
aus. Er gab darin ein kurzes Bild der Lebensgeſchichte 
unſeres Landsmannes und ſchilderte ſeine Verdienſte als 
Künſtler und als Menſch. Hr. Geh. Rath Jebeus rühmte 
die Anhänglichkeit des Hrn. H. an feine Vaterſtadt und jeine 

milie und brachte letzterer ein Hoch aus. Profeſſor 
ildebrandt dankte mit einem Hoch auf die Danziger 
reunde. Vor einem Viertelſahrhundert — ſagte er — habe 
er ſeine ſchöne Vaterſtadt verlaſſen, um in das Leben zu treten. 
Er ſei viel nach allen Himmelsrichtungen gewandert. Wie 
onſt, fo ſeien auch auf feiner jüngſten Reiſe nach Judien, 
hina und Japan überall vie Menſchen ihn freundlich entgegen? 
gekommen und er denke an die geuoſſene Gaſtfreundſchaft mit 
dankbarer Freude zurück. Aber was ihm cucd dort Natur 
und Menſchen Schönes und Gutes geboten: die Lieblichkeit 
der Natur, welche ſeine ehrwürdige Vaterſtadt umſchließe, 
habe ihren alten Reiz im höchſten Grade fülr ihn behalten, 
und lieberen Menſchen ſei er nirgends begegnet als hier. Er 
5 ſich doppelt über den ihm gewordenen freundlichen 
mpfang und ſage dafür feinen berzlich den ank. 

* Heute Abend findet im Seloukeſchen Eta ae 5 eine große 
Extravorſtellung zum Benefiz der Sängerin Fräul. Niolis ſtatt; 
am Sonnabend eine ſolche für den Rammervirtuoſen u der Gui⸗ 
tarre Herrn Gerſtel. Der Benefiziant wird u. A. eine grande 
fantaisie caprice nach einem Beethoven'ſchen Motiv, 1 eine 
Concert⸗Polonaiſe von Haydn (Original) und den Magenta Marſch 
mit Zapfenſtreich vortragen, Bravourſtücke, die feine Meiſterſchaft 
bekunden werden. In beiden Benefizen wirken ſämmtliche für das 
Etabliſſement engagirte Künftler, Sänger, Gymnaſtiker und Ballet⸗ 


— 


tänzer, mit; heute Abend wird ſogar ein „Damen -⸗Ringkampf“ 
ſtattfinden. N 

* Freitag, den 22. Juli, findet im Vietoria-Thegter die Bene⸗ 
fizvorſtellung des Regiſſeurs und Charakterſpielers Herrn Cabus 
ſtatt. Der Benefiziant hat nun bereits ſeit 2 Jahren in ernſten 
wie in heitern Rollen ſich die Gunſt des Publikums zu verdienen 
gewußt, wir wünſchen ihm daher guten Erfolg. Die beiden Stück⸗ 
chen, die vorgeführt werden: „Ein alter Seemann“ oder „Bater- 


liebe“ und „die Zaubergeige“, Operette von Offenbach, ve 1 
einen unterhaltenden Abend. Obere ffenbach, verſpreche 


„Drei Arbeiter, am Hafenbau in Neufahrwaſſer beſchäftigt, 
geriethen geſtern in Streit; einer derſelben ergriff ein Stemmeiſen 
und verwundete mit dem ſcharfen Ende deſſelben beide Mitarbeiter 
in gefährlicher Weiſe. 

— Der Graudenzer „Geſ.“ ſchreibt: „Die militairiſche 
Beſetzung der polnischen Grenze ſoll jetzt allmälig aufhören, 
da weitere Zuzüge nach Polen nicht mehr zu erwarten ſind. 
Im Poſenſchen iſt damit bereits der — . gemacht worden, 
auch aus einigen oſtpreußiſchen Grenzſtädten wird gemeldet, 
daß ſie vom Militair entblößt ſind. Andere Grenzorte da⸗ 
gegen werden wahrſcheinlich eine bleibende Garniſon erhal⸗ 
ten, z. B. Strasburg, wo man dies beſtimmt erwartet. Im 
Allgemeinen dürften jetzt wohl jene Schreier, die noch vor 
einem halben Jahre nach dem Belagerungszuſtande für die 
Grenzkreiſe zeterten, zu der Erkenntniß gekommen fein, daß 
die Provinzial⸗Regierungen ſehr weiſe gehandelt haben, als 
fie denſelben von uns fern hielten.“ : 

* Auf dem am 20. Juli in Pr. Stargardt ſtattgehab⸗ 
ten Kreistage wurde zum Abgeordneten für den Provinzial- 
Landtag gewählt: der Rittergutsbeſitzer, Landrath v. Neefe 
auf Kuzborowo; zum erſten Stellvertreter der Rittergutsbe⸗ 
figer v. Kries auf Waczmiers, zum zweiten Stellvertreter 
der Nittergutsbefiger Albrecht auf Suzemin, und für den 
Fall, daß die Wahl des Landraths v. Neefe, weil derſelbe 
ſich noch nicht im zehnjährigen Grundbeſitz befindet, beanſtan⸗ 
det würde (in welchem Falle der secundo loco gewählte Hr. 
v. Kries zum Abgeordneten gewählt ſein würde) zum ferne⸗ 
REN Herr Landſchaftsrath v. Jackowski auf 

ipinken. 

Königsberg. (K. H. Z.) Geſtern Mittag iſt der Kaiſer 
von Rußland auf feiner Reiſe von Berlin hier eingetroffen 
und hat nach ganz kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg fortgeſetzt. — In Folge des geſtern mitgetheilten 
von dem Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft an das 
Kol. Finanzminiſterium gerichteten telegraphiſchen Geſuchs 
und der von letzterem an das Kgl. Haupt⸗Steueramt hieſelbſt 
telegraphiſch erlaſſenen Verfügung, erhebt dieſe Behörde nun⸗ 
mehr während der Waffenruhe die ermäßigten Ha fenabgaben. 
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Berlin, 21. Juli 1864. Aufgegeben 2 Uhr 6 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
0 ett. rs. 


Len. Ere. 

Roggen flau, reuß. Rentenbr. 977 974 
loco „u... Ba 30 Er e Bl. 94 845 
Feen de . 36. 36847 do. 9. 861 — 
eptbr. Delbr. 375 38 Danziger Privatbt. — 103 
Spiritus ar . 5 155 Ser Ge 854 85 
üböl 035% 135 Oeſtr. Eredit⸗Actien 85 84 
Staatsſchuldſcheine 90. 904 Nationale 70370 
44% 56er. Anleihe 1024 | 1024 Ruſſ. Banknoten. 83 | 83} 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1064 1063 “ Wechſelc. London 6. 203] — 


Hamburg, 20. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, ruhig. Roggen loco feſt, ziemlich ruhig; Par Auguſt 
ab Danzig und Königsberg zu 56 offerirt, einzeln 55 Geld. 
Del Detsber 28% 7030 | ur Kaffee, etwas mehr Kauf- 

Am ſerban, 90. Ja Seefest eld 
richt.) Weizen ſtill. Roggen loco unverändert, Termine 
etwas flauer. Raps % Oct. 82 ½ Yor April 84½. Rüböl 
zu Herbſt 45 %, %. Mai 46% 

Der Londoner Getreidemarkt iſt ausgeblieben. 

* Leith, 20. Juli. [Cochrane, Paterſon u. Co.] Fremde 
Zufuhren der Woche: 7486 Qrs. Weizen, 248 Qrs. Bohnen, 
389 Qrs. Erbſen, 1945 Säcke Mehl. Schottiſcher Weizen 
Is theurer, fremder rother feſt, weißer billiger; Gerſte gute 
Frage; Bohnen 24, Erbſen 18 theurer; Mehl unverändert. 

London, 20. Juli. Börſe matt und unthätig. Türki⸗ 
ſche Conſols 50¼. — Schönes Wetter. — Conſols 90%, 
1% Spanier 44. Mexilaner 29 ½. 5% Ruſſen 90. Neue Ruſ⸗ 


ſen 88%. Sardinier 84%. We 

Der Dampfer „City of London“ ift mit Nachrichten vom 
9. d. nebſt 414,805 Dollars und 4450 Pfd. St. an Contan 
ten von New⸗York in Queenslown eingetroffen. 

Liverpool, 20. Juli. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſehr feſt. LER | 

Fair Dhollerah 23 ½, Middling fair Dhollerah 22 ½, 

Mivdling Dhollerah 21%, fair Bengal 18—184,, Midd⸗ 
ling fair Bengal 16 ¼, Middling Beugal 14 ½, Seinde Midd⸗ 
ling fair für eine Partie 16% gefordert. « 

Paris, 20. Juli. 3% Vente 66, 25. Italieniſche 5% 
Rente 68, 20. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
48%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 403, 75. Credit mob.⸗Actien 1008, 75. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 530, 00. — Fortdauernde Geſchäftsſtille. 


Danzig, den 2.1 Juli. Bahnpreife 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 

128/9 — 13/1 — 132/ “/ nach Qualität von 65/66 — 

67/68 — 7/73/74 Gr; dunkelbunt, ordinair glaſig 125 /; 

— 129/304. von 63/65—66/67 % Alles r 85 l. 
Roggen 120/123 — 125/127 4 von 38/39 40½%1 Gr 
Erbſen 44— 49 Gr 
Gerſte kleine 106/108 —113/115/% von 32/3214 —34/34 % . 
do. große 110/112—114/116½ von 33/34—35/36 pr. 
Hafer 24— 26 Dr 
Spiritus nichts gehandelt. 
Rübſen 1024, —105 Br Zar 72, 

Getreide- Börſe. Wetter: veränderlich. Wind: W. 
Am heutigen Markte war die Kaufluſt für Weizen nicht all⸗ 
gemein, ungeachtet 400 Laſten zu unveränderten Preiſen ge⸗ 
kauft worden ſind. Abfallende Qualität unbeachtet. Bezahlt 
wurde für 128/94 bunt bezogen 2 390; 128/, 129/30 % 
bellfarbig 2415, . 417, 72 420, . 422 %; 130% 
desgl. . 425; 132% fein bunt „ 432}; 132,34 hochbunt 
78. 450. Alles % 85 4. — Roggen ohne Kaufluft und 
Umſatz. — Rübſen heute ſchnell ſteigend zu 100 105 Ar . 
72% gekauft. — Spiritus ohne Zufuhr. f 
Königsberg, 20. Juli. (K. H. Z.) Weizen behauptet, 

hochbunter 122—13074. 56—72 Pr Br., 128 129% 68% Gr 


bez., bunter 120—130%. 52—66 Dr Br., rother 12013071. 


52—64 Pr Br. — Roggen angenehm, loco 114—120— 121 
126 ,, 35 — 38% —39—43 % Br., 121122123 ½ 
37 ½ — 38 ½ e, 80 f. Zollg. 28 Gr bez.; Termine höher, 
120 #1. r Juli 40 % Br., 39% Gr bez., 39 . Gd., 
80 88. „. Juli-Aug. 40% Pr Br., 40 . Gd., r Sept. 
Oct. 42 . Br., 41 , bez. u. Gd. — Gerſte unverändert, 
große 100 — 112%. 28 — 36 Dr, Heine 98 — 1104. 28 — 


= 8000 % ohne 
Ger 15 7½. Fa bez., Jul 


34 Pr Br. — Hafer ſtille, loco 70 — 82 J 18—26 . Br. 
Erbſen unverändert, weiße 4050 Gr Br., 48. S bez., graue 
34 — 45 Pr Br., grüne 38 — 46 Gr Br., 44 Gr bez. — 
Bohnen 44—52 Pr Br. — Wien 30—43 Ar Br. — Lein- 
ſaat unverändert, feine 108 — 112 24) 75—95 n, mittel 104 
— 11214. 60—78. , ordinär 96 — 106 2. 35 — 55 %% Br. 
Winterrübſen nach Qualität mit 92 — 102 Gr bez. — Klee 
ſaat rothe 10 — 14 , weiße 8 — 14 2 At. Br. 
Thimotheum 4 — 6% % ge. &. Br. — Leinöl loco ohne 
Faß 13 ½ , Rüböl 13 % e. k. Br. — Leinkuchen 50— 
56 . r CR. Br. — Rübkuchen 48— 52 Gr gur Ek. Br. 
— Spiritus. Den 19. Juli loco gemacht 15% ohne Faß; 
den 20. Juli loco Verkäufer 16 Ar, Käufer 15% % ohne 
Faß; zer Juli Verkäufer 16 %, Käufer 15% ohne Faß; 
Hr Juli, Auguſt Verkäufer 16% A: ohne Faß in monat⸗ 
lichen Raten; % Auguſt Verkäufer 16% %, Käufer 16% 
h inel. Faß; „ September Verkäufer 17 incl. Faß Jar 
8000 2 Tralles. 

Bromberg, 20. Juli. Mittags + 14%. Weizen 128 
— 1354. 50 — 54 % — Roggen 118 — 130 84. 29 — 319 
Gerſte, große 28.— 30 K, kleine 24—27 — Hafer 20 — 
22 * — Erbſen 30 — 82 % — Raps und Rüben 70 — 


75 % — Kartoffeln 25—30 . er Schfl. — Spiritus 15% 


7% ar 8000 K. . 

Stettin, 20. Juli. (Oſtſ. Ztg.) Weizen gut behauptet, 
loco Jar 8544. gelber 56 — 59 % bez., 83/85% gelber Juli⸗ 
Aug. 58 ½ bez., 58% ½ Br., Aug.» Septbr. 58% Ar 
Gd., 59 & bez, Sept.⸗Oct. 59 ¼, 60 % bez. u. Br., Oct.⸗ 
Nov. 60 % Gd., Frühj. 62¼ % Gd. — Roggen matt, 97 
20008. loco 35½ —36 „ bez., Juli 36% A bez., Juli⸗Aug. 
36 ¼ % bez., Aug.⸗Sept. 36%, 8, ½ % bez., Sept.-Det. 
37% ½ bez. u. Br., 37 % Gd., Oectbr.⸗Nov. 37½% % bez, 
Frühl. 39 % bez., Br. u. Gd. — Gerſte loco % 70 /. 
Pomm. 31—32 A bez., Märk. 33 33 ½% % zu machen. — 
nee loco Jr 50%, 23% ½ bez. — Erbſen, loco kleine 

och⸗ 41— 42 % bez., Futter 38 ½ —40 % bez. — Rübſen 
ordinär 72, mittel 88 —90, fein 91—93 % — Winter⸗Nübſen 
loco 85-91% Ye 25 Schfl. bez., Aug. gut. gef. Jar 1800. 
90 — 91 bez., Sept.⸗Oct. do. 93 % Gd. —Rüböl matt, 
loco 13 % Br., Juli-⸗Aug. 15 h Br., Sept.⸗ Oct. 13%, 
13% % bez. u. Br. — Spiritus ſchwach behauptet, loco 
ohne Faß 15 % nom., Juli, Juli⸗Aug. und Aug. = Sepibr. 
14% % Br., 14% % Gd., Septbr.⸗Oetbr. 15 „ bez. u. 
Br., Oct.⸗Nov. 14½ % Br., 14% ½ Gd. — Angemeldet 
100 W. Weizen. Ru" 

Berlin, 20. Juli. Weizen ½ 2100 74. loco 50 — 60 
R nach Qual., ſchwimmend 1 Lad. weiß. bunt. poln. 58 % 
bez. — Roggen 200072. loco 81/8272. 36% % ab Kahn 
und 37—37 . am Baſſin bez., ſchwimmend im Canal 1 
Lad. 81/8277. 37 M bez., Juli 36 ½ — 36% % bez u. Gd., 
36 ½% % Br., Sept.» Det. 38% — 38 „ bez., Br. u. Go., 
Det.» Nov. 38 ½ —38¼ & bez. u. Gd., 38% % Br., Nov. 
Dec. 38 ½ — 38% 38 ½ Fr bez., Früh. 39 % —39% Me. - 
— Gerſte Are 1750 84. große 30 — 33 , kleine do. — Ha⸗ 
fer 9. 1200 4. loco 22% — 24% , Juli 22%, % bez., 
Septbr.»Dctbr. 22% M bez., Oct.-Nov. 221, Ir bez. Nov ⸗ 
Dec. 22% A bez., Brühl. 23 % Br. — Erbſen Yar 2250 %. 
Kochwaare 41 — 48 % — Winter⸗Rübſen. 85 % ar 25 
Schfl. frei Mühle bez. — Rüböl r 100 44. ohne Faß loed 
13 ¼ % Br., Juli 13½ . bez. u. Gd., 13½ M Br, 
Sept.⸗Oct. 13 ½ —13 ½% Hr bez. u. Gd., 13 % % Br., Oct. 
Nov. 131, — 13% % bez. u. Gd., 13% % Br., Nov.» 


Dec. 13½ a bez., Br. u. Gd.,, April» Mai 13% , bez. 
— Leinöl 2 ohne Faß loco 14% % Br. Spiritus 


aß 15 ½ — 15 K. 112 bez., ab Spei- 
"15% 15½. IR bez., 155 . Br, 
15 % Gd., Sept.⸗Oct. 15% — 15% % bez. u. Gd., 15% 
R Br., Det. Nov, 154, — 15% 92 bez. U. Gd., 15/24 077 
Br., Novbr.⸗Decbr. 15 7 A bez. u. Br., 15 % Go., April- 
Mai 152%, — 15% Ar bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 
3¼ — 3% ., Nr. C. u. 1. 3% — 3% RA — Roggenmehl 
Nr. 0. 2½ — 2½ Ar Nr. 0. u. 1. 2% — 2½ n He Ct. 
unverſteuert. j 3 

* London, 18. Juli. [Kingsford & Lay.) Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
13,656 Qrs., davon kamen 940 von Colberg, 1700 von 
Cronſtadt, 3180 von Danzig, 361 von Hamburg, 5095 von 
Petersburg, 430 von Saxkiobing und 1950 von Stettin. Von 
fremdem Mehl erhielten wir 640 Säcke und zwar 225 von Dieppe, 
300 von Dünkirchen, 100 von Hamburg und 15 von Paris. 
— Seit Freitag war das Wetter ſchön und heiß mit O. und 
NO.⸗Wind. — Die Weizen ⸗Zufuhren aus Eſſex und Kent 
waren heut mäßig und fanden zu den vollen Preiſen von 
heut vor acht Tagen Käufer. Der Markt war nicht ſtark 
beſucht und in fremdem Weizen fand nur ein beſchränktes 
Geſchäft zu den Notizen der vorigen Woche ſtatt. Gerſte iſt 
6d—18 Dr. geſtiegen. Bohnen wie Erbſen ſtellten ſich 
28 % Dr. theurer. Hafer war zu 6d Yar Dr. beſſeren Prei⸗ 
ſen ziemlich gefragt. Mehl iſt zu den äußerſten Sätzen der 
vorigen Woche begehrt. 

Weizen engliſcher neuer 40 — 54, Danziger, Königs⸗ 
berger, Elbinger r 4961 44. alter 46 — 50, neuer 45 
—48, do. extra alter 51 — 54, neuer 49 — 52, Roſtocker 
und Wolgaſter alter 44 — 48, neuer 42 — 46, Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 42 — 48, neuer 
42—44, Schwediſcher und Däniſcher alter 42—46, neuer 40 
— 45, Petersburger und Archangel alter 38-43, neuer 40 — 
44, Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 40—44, neuer 
42 — 45, Polniſcher, Odeſſa und Ghirka alter 38—46. 


Schiffsliſteu. f 
Neufahrwaſſer, den 20. Juli 1864. Wind: Nord. 
Nachmittags kam ein däniſches Dampfboot unter Parla- 
mentairflagge und gab Depeſchen ab. 

Den 21. Juli. Wind: NRW. a 
Angekommen: Bohn, Jan Biſſer; Munnix, Triton; 
beide von Liverpool mit t ae e 
bei 2 Allaſt. 

Hanſen, Valkyren; beige Sicht. ! 


Thorn, 20 Juli 1864. Waſſerſtand: + 6 Fuß 11 Zoll. 
are: 

„Danzig, 21. Juli. London 3 Mon. 6.20% Br. Ham⸗ 
2 Mon. 150% Br. Staatsſchuldſcheine 904 Br, 50 
bez. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ %y 843%, Br. Weſtpreußiſche 
P ide Nen ne foren: 9 4 %% 102% 
Br. Preußi briefe 97 ½ bez. f a 
Difigatione 197% Br. f bez anziger Stadt 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteniolagiiche Beobachtungen. 2 
Baromt. 


burg 


SE in Therm. im : * 

EN Ei |" Freien Wind und Wetter. 
20 5 33428 DN alſch, durchbrochen. 
ale 3418 T 13 de. b bew 

12 33450 | + 146 | vo, ſtark, durchbrochen 


a 


Berliner Fondsbörse vom 20. Jall, Bd, ihr 5 5 65 nie Brenfilge Gandd. _ pam t N 5 Wechſel⸗Cours vom 19. Juli. 
1 Se ande itt. K. u. C. u 5 € r eee ere 
Eiſenbahn⸗Actien. „Lit. 108 — eiwillige Anl. 94100 65 Sea f 4 37 Amſterdam kun, 5 1423 bz 
TFT m eng 2 1ER ae 
1 9 nz a | } 
ei alien men. SE . keinem” oa 
+ 2 do. Prior. — o. 1859 47 1024 bz uslän e + ndon or. 3 
Baue ert . 0 109 Mu @ eee 0 0 8 bo. 1650451025 0 beer Nee. 503 en Se n 8 3 See 
Verfa Aube! 2 1.100 N u uf Gerben . ee Staat e 10 0 en e en e e BO | 
BZ uſſ. Eiſenbahnen — 7 Staats⸗Schuldſ. 3 . 7 3 . 
e . ingame udo 
Berlin-Stettin > "| 8f 2 145 et h u B Fei Gübbahn f 4 al bt Hel. Stad Out. 4102 & bo. 1800: Lose 5 84-86 6 do. 2 Re 393 
Böhm. Mehl abn 5 687 05 Thür. 73 4 11265 bz 1 8 Se del. = 2 8 do. 180 4r Looſe — 544-4 5 ankfurt EN 90 — 6 
Brel dete Bb. Ai 1 1651 2 5 Börſenh⸗ Anl, 51045 03 Jur. b, 8 1 ke = 65 u Bſcßetersburg 3 Woch. 5 | 918 z 
rieg ei 12 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfdbr. 30 895 bz En 3. bo. 3 M. 151964 65 
= Coln Minden 55 1 35190. G i do. neue 4 901 G Na el Anl. 5 544 8 Warſchau 8 Tage 5 835 bz 
eee 4 2 574 b. u Sail 11 a TE 1 Pfdbr. 40 87 5 bo. 41 54 Bremen 8 Tage 14311095 bz 
; g reuß. Bank⸗Antheile 77 . . . Fr 
gab igsb, Baba 9 4 146 9 —— 51 4 120 e 7 a en 65 Ru tn Sc O. 1 e u e eee 
2 om. R. Privatban . . 3 5 300 Fl. — 1205 ö 
e nn Keil me 
; öntgsber; . neue — — er x 8 oh 8 x 
eu Te Mr , Gabe 
andebur iſche = te Obl. e 
Diedienburger 1 e i ue dis Con ungen 8 4 100} 6 Weide. 8 © Rurten 40 on — 54, 8 . 1 
Nederſch⸗Mark,. 4 4 98 B Seiner Jandels⸗Ge. 8 4 ide , do. nen 4 m Sekt ig RE nges hie 
Niederl ämeigbaßn 2 f P n r 


De deute Vormittag 1 br erfolgte ſchwere, mbeerſaft, ſchönſter Qualität in Flaſchen 
jedoch glückliche Entbindung meiner u E 1 D II | und ausgewogen a Pfd. 7 Gr, fo wie 
Frau von einer Tochter, zeige ich hiermit ftatt fit. Limonadenpulver emſiehlt und verſendet 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. in jeder beliebigen Menge 4358 


Kunzendorh den 20. du ei, mit neuen engliſchen Kupfer⸗ und Stahlſtichen — der die Wonen, Fan un Cotoniaimaaren, 
er Ln en See berühmteſten Künſtler Englands — Warze 


9 Carl Marzahn 
eute früh 3 Uhr wurde meine Frau Jenny 5 
H geborne Korpulus von einem 2 als: Sir B. Landseer, Fr. Taylor, R. Ansdell, Herringsens, vormals 

rg Sir C. Bastlake und Andere, 


Danzig, den 21. zei 1864. Mitte ch; den 97. Juli 1864, Langenmarkt No. 18. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Artushofe. 


Guttmann. Teiſſte Raffinade u. fein Melis offe 
Es kommen 223 ausgezeichnet Hg Blätter zum Auf, worüber 


ein 

Sy dem Concurſe über das Vermögen des rirt in Centnern und ausgewogen 
Domainespächters v. Kownacki zu Loͤ⸗ 

bau iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 

über einen Accord Termin auf 

im Comptoir Heil. Geiſtgaſſe S die Cataloge einzuſehen ſind. 

Wohl ſelten dürfte ſich eine Gelegenheit darbieten, ſo werthvolle 
Kuunſtwerke zu gewiß billigen Preiſen anzukaufen. 
4344 Rottenburg, Joel. 


zu Fabrikpreiſen 14306 
Herrmann Baeck, 
„ Helligegeiſt⸗ 1 Kleine Krämeraafien’Gde. 
De ate Matjes-Heringe, 15 Stck. für 
7 % 6 F, ächten Berliner Getreide: 
Kornbranntwein A Ort. 8 %, bei 
(4328) F. E. Schlücker am Jacobstbor. 


as in dem Grundſtück Langen⸗ 
markt 29 befindliche Pax terre⸗ 
Geſchäftslokal nebſt 3 Zimmern, 
Küche, Keller ꝛc. iſt zum October 
oder Neujahr zu vermiethen. (4329) 


ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungs⸗Recht in Anſpruch ges 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 

. fallung über den Accord i N 
‘ L 5 * 14362 


den 1. Auguſt d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 

Im Hotel zum Preußiſchen Hofe am Langen-⸗. 
markt, Zimmer No. 2, 1 Treppe hoch, in Danzig, wird bis 
Ende dieſes Monats der Ausverkauf eines großartigen 


bau, den 19 Juli 1 n optiſchen, mathematiſchen, phyſikaliſchen und nee 
Königl. e * N Sttereoskopen⸗Lagers N 


W ftattfinden, ſämmtliche Inſtrumente, Auger gläſer, ꝛc. werden für die 
Hälfte der bisherigen Preiſe ausverkauft. Z. B. Ferxruröhre, 3 Auszüre und 6 Glaſer, früher 8 
und 6 %, jetzt für 4 und 3 % Kleine Jagd und Milttär⸗Fernröhre zu 1 . Marine 
Feruröhre für Seefahrer zu 7 und 8% (Opeingläſer, vorzüglichſte Qualität zu 2, 3, 4 und 


Der Commiſſar des Concurſes. 
Löffler. 


1 Verpachtungen. Preußische g 


ot 3 
Credit⸗ und Bank⸗ ID heben 1 


2 Anſtalt in Berlin 
nimmt entgegen T. Tesmer, Hauptagent, Lang⸗ 
gaſſe 29 (4013) 


ebe t ue a en e ae ae in Der — 

Si N] ndorf, 1 { u 10, 15, 20 und . om e, auch a 2 er eee . e 
bende ti = Pr. 280 K . 15 vito | tragen zu 5, 10 und 15 % Vorzüuͤgliche Tpermomexer zu 10 % Barometer 0 2 und 3 Mein Bureau befindet ſich Dundegäſſe No. 43, 
bei Danzig, mit dem beſten Erfolg betrieben, Große Leſegläſer zu 25 Ar Reißzenge für Schüler und Architekten zu 20, 30 und 40 Jar parterre. 631 


Danzig, den 16. Juli 1864, 
Der Juſtizrath Weiß, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Permanente Kunſtausſtellung. 
BGBundegaſſe 93. 

Neu hinzugekommen; Drei große Bilder von 
W. Stryowski. Die lange Nacht“. Betende 
auf einem Judenfriedhof in Galizien“. „Heim⸗ 
kehtende Fliſſen“. A 8 

Dieſe Bilder, ſo wie die von C. Scher⸗ 
res bleiben nur big zum 30. d. M. ausgeſtellt. 


Selonke's 
Etabliſſement auf Lan 


Freitag, den 22. Juli, von Abends 


Pr. à 250 Aa, ein gr. Materialgeſchäſt in einer 
kleinen Provinzialitatt, Pr. 200 ; eine Res 
itauratien nebſt Garten, Einfahrt u. ſäͤmmtlichen 
Utenfilien, Pr. 300 ; eine dito in der Stadt, 
mit auch ohne Utenſilien, Pr. 300 %.: ein Ma⸗ 
terialgeſchäft nebſt Häckerei, im beſten Betriebe 
und guter Lage, Pr. 120 . Näheres durch 
P. Piauowskt, Güter⸗Agent, Poggenpf. 22. 


Ein Grundſtück auf der Vorſtadt mit großem 
Hofraum, Stallungen, hübſchem Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, worin ſeit vielen Jahren das 
Material⸗, Schank⸗, Getreide: und Holzgeſchäft 
mit beſtem Erfolg betrieden wird, iſt Umſtände 
halber bei 1500 bis 2000 . . zu 
verkaufen. Das Nähere Peterſiliengaſſe No. 3 
bei C. Albrecht. 


in großes berrſchaſtl. Grundſtück, 
Rechtſtadt, Thoreinfahrt, großer 
Hofraum, Stallungen, Remiſe c. iſt 
dus freier Hand bei 3 bis 4 Mile An⸗ 
zahlung billig zu verkaufen. Selbſtkäufer 
belieben ihre Adreſſe in der Expedition dieſer 
Zeitung unter No. 4334 abzugeben. 
Wieſen Verkauf. 
Circa 70 Mig. eulm. zwſchnit. Wieſen (Kuh⸗ 
heu) in einem Plan, ſollen Umſtände halber 


A (Naſenklemmer) zu 15, 20 und 30 % Lorgnetten für Damen und Herren zu 15, 20 
un 2 
Goldne Brillen mit den feinſten weißen und blauen Gläſern, früherer Preis 5 , jetzt 
nur 3 % Silberne Brillen fr. 3 „, jetzt nur 1 % 15 % Horn und Stahibrillen, für 
Damen und Herren mit weißen und blauen Gläfern zu 15 und 20 Ar, die allerfeinſten 30 8% 
Die Augen werden vor Verabreichung ver Brillen genau unterſucht, damit ein Jeber die paſſende 
Brille erhält. DE“ Ferner ſollen die nech vorräthigen herrlichen Stereosfppbilder und 
Apparate, um gänzlich damit zu räumen, gleichfalls für die Hälfte der bisherigen Prelſe aus: 
verkauft werden. Unter den Stereoscop⸗Bildern befinden ſich Anſichten aus Italien, der Schweiz, 
Deulſchland, England, Egypten, reizende Genre⸗ und Trans parent⸗Bilder, auch die beliebten 
Braun ſchen Landſchaften mit Tiergruppen ꝛc. . 

Der Ausperkauf iſt von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr geöffnet und findet nur ie N 1 

0 


zum Preußiſchen Hofe am Langenmarkt ſtatt. 


2 | 25 Mi 1 
m» ® . — En u 
Stearinlicht⸗ Ausverkauf. 
2. Damm No. 16. 
Für auswärtige Rechnung muß innerhalb 14 Tagen ein Pöſtchen, verſchie⸗ 
der Sorten Stearinlichte zu a unter Fabritpreiſen var wer. 
den; Peu Wiederverkäufer un beſonders Privatleute 


aufmerkſam gemacht werden. 


Marten. 


Uhr ab: 


abliſſement. 
Freitag, den 22. Julf, 
im neuen Königsſaale 


großes 


= 


fort verkauft N 8 ilt 

e eee 5 6 Concert 
(4345| Ber gr. al 7. Deren eee e e Eine, Partie b e N 

4 — au M arine⸗Nacht 7 ein vie ährte ittel gegen 5 | ehr billiges Ausſchuß⸗Porzellan unter Mitwirkung e 


rheumatifchen Zahnſchmerz. empfing ſo eben und empfehle daſſelbe als be⸗ 


der Quartettſänger 
x i h Hebel Heuneberg und 
Abermaliger Beweis. u ſenders preiswürdig. 


3. Auftreten der berühmten Gyomnaſtiker⸗ und 


glaser, Militair⸗ 


Ina“ 5 Lobeda, den 29. Mai 1864. H. Ed Axt Tänzer⸗Geſellſchaft 
N „Seit länger als einem Jahre an fürdhter- Er 2 ‘ 
und Theater f Perſp ective lichen theumatiſchen Zahnſchmerzen leidend, est) eee Dr Alphonso Bu Mailand. 
mit 6. 8 und 12 feinsten achromatifchen | wurde mir Ihr Geſundheits⸗Blumengeiſt von eur wohl erhaltenen aner ne Im 2. Theil. 
Gläfern, Zug⸗Fernröhre in allen Größen, rt aan 820 e ri vi Sarnitr debt A a ertauf in Winsen — — jardinière, 
2 2 5 elben in ähnlichen en mit de röbten Er⸗ bei 2 - n } 1 
h u. one a Lorgnetten fo, beugt, halten, dagegen empfoblen, und bei Pr. Stargardt. 4343 Großer Solotanz 3 von Demnifelle 
1 rgnon i i wirkli t auch mir bei mir nach mehr⸗ 3. il 
u. Lorg in verſchiedenartigſten Muſtern Be 1 e J der mehr Engli e 3. The 


8 Im 
großes gymnaſtiſches Potpourri, 
ausgeführt von der Geſellſchaft Al phonſo. 
Logendillete a 74 9%, für den Saal à 3. r, 
12 Stück 1 , für die ganze Saiſon giltig⸗ 
find nur an der Abendtaſſe zu baden. 
Anfang 7 Uhr, 

43691 Ain F. . Eclonfe, 
Victoria-Theater. 
Freitag, den 22. Juli. Zum Benefiz für Herrn 

kegiſſeur Jahns Ca bus. Zum Hen 
Male: Ein alter Seemann, over; Va: 
terltebe. Komiſches Characterbild mit Ge⸗ 
fang in 4 Abtbeilungen don Krüger Hier⸗ 


m erſten Male: Die Zanbergei 
a te in Alt von A. Bohn. vgeige 


mit feinen azurblauen und weißen Cryſtallglä⸗ 


e, Conſervations⸗Brillen, 
Uhrglasbrillen au a, 
Schwachſichtige zu ſoliden Preiſen. 
Victor Lietzau, 
Mechaniker u. Optiker in Danzig, 
Brodbänken- und Kürſchner⸗ 


A 
wi C. Hess, 

Breitgaſſe 93, A 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager aller Sorten 
Waffen- und Jagdgeräthe in neueſter Conſtruc⸗ 
tion und in den neueſten Erfindungen, voppelter 
und einfacher Jagdgetw bre, Syſtem Lefaucheur, 
vdentſche Schützen ⸗Büchſen mit Gußſtahl⸗ 
Röhren, mit ganz neuem und böchſt praktiſchem 
Lade pparat dazu, nach Schweizer Art, Revol⸗ 
ver in allen Syſtemen, gutes Pulver u, Blei⸗ 
ſchrot, Zündhütchen aller Gattungen und wer⸗ 
den Waffenreparaturen und Neubeſtellungen 
prompt ausgeführt. Auch iſt bei mir eine 5 


mengeiſtes der Schmerz verloren, das Zahnfleiſch { h lt [ tt 
ſchwillt nicht mehr an 5 bin ich jetzt jo zufrie⸗ 2 8 0 u v t E n 
den mit meinem Gebiß, daß ich Ihnen für dieſe zur Solitung von Mauern, ſowohl für borizon⸗ 
herrliche Erfindung nicht genug dank n kaun. kale als verticale Mauerflächen anwendbar, durch 
Da ich nun Ihren Blumengeiſt nicht wieder welche Iſolirungsarbeften bei jeder Witterung 
ausgeben laſſen will, jo haben Sie die Güte ausführbar find, indem die Platten nur einfach 
und ſenden mir per Poſt umgehend wieder 2 auf die Mauerfläche, in den Stößen und Rän⸗ 
Flaſchen gegen einliegenden Betrag. Inzwiſchen | vern ſich 3 Zoll überdeckend ausgebreitet werden, 
zeichne mit vollkommener Hochachtung „br, erge⸗ alſo beſon dere techniſche Kenntniſſe bei ihrer Ver: 
benſter F. W. Geisler. wendung nicht erfordern, empfiehlt und. hält auf 
Herrn F. . Wald in Berlin, Hause Lager in allen Mauerſteinſtärken und in Längen 
boigteiplag 7. 5 bis zu 50 Fuß. (4124) 
In Danzig bei Herrn J. L. Preuß, 


Den in Publikum verbreitete Gerücht, 
daß bei mir ein Dienſtmädchen er: 
flogen jei, erkläre ich hiermit für un 
wahr. 


(43 
Gottlieb Sauer. 


a wa Lade 

enmar „ e der rſchnergaſſe 1 5 fl N 

11 — r ar ee N Gear 

Aeber verkäufliche Hüter N ugliſche Sicheln em fiebit 
Auochennehl Fee e 

(Superphosphat) tionen für die Dominikszeit, (mpfiehlt 8 

Mell { i tl. L ⸗Mädche in! ial- 

ee enen Iy. Wirthschaft, | i ee de d ce See 


f e ligſt . Braeutigam, 
jeder Größe giebt Auskunft T. Tesmer, Langgaſſe 29. 77 
4363) Scheibenxittergaſſe 9. 
aus der Fabrit der Dampfmühle Dratum bei | weiset nach H. G. Woelke, Breitgasse 33. 
Wolke, Breitg. 33. 


Uinaastelfe affen 3701 143551 Gerberaafie No. 6. mächtig, ſucht jof. H. © 1 Danzig. — 


